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WLn freu ï>cut}*tJ|en ä§errit fßrofqrror rçetrrjtke,
ber jüngft in einer Siebe bebauertc, bafe man beê Stbeineê Duetten nocb

nidjt befifee, fjirtgegen bie juberftebtlicbe Hoffnung auêfprach, bafj fein fet)n=

lieber SBunfdj bieêfatlê balb tn ©rfüttung geben merbe.

2Rotto: ®em Steinen ift atteê Sîtjein.

Herr îîoftor Sretfchfe, breiftefter ber breiften ^rofefforen,
©ie moflen aucb bie SBiege baben, mo ber Sibein geboren.

Sfi'ê benn ©udj nicfjt genug, im ©tfafj, ^ceufjen unb tn ©chroaben,

Sien Schein oon 33aîel biê nacb SBefel gratté ftetê ju fjaben?

SBir febiefen ©uch tagtäglich auê ©raitbünbten feine Duetten,

SBie fönnten mir auf beff're SBeife ©uch jufrieben ftellen?

llnb falls ein ©err ^Srofeffor fähig ift, roaê zu erroifchen,

Sann er nacb Herjenêluft oon 33afel biê nacb SBefel fiieben.

3m Sanbe 33ünbten nehm' er ftcb in Steht! mirb nicbtê gefioblen

@r fönnte bûchftenê baê bertorne Socb, bei Stjufiê booten.

®rum fommet lieber nicfjt, tm Sanb babinten gibt'ê nocb 33ären,

Sie fönnten $rofefforen fammt ber 93ritte leicht berühren!
Unb lootltet 3br bie Haren Duetten mit ©eioatt ertoerbeu,

(So mürben fte fieb trüben unb am Snbe rötbticb färben.

Sie Sßrofefforen fottten mit ben Duetten ftcb befaffen,

3ür roelcbe ibnen jüngft ber Saifer ©inê bat liegen laffen

in altrr t^urrjänaer.
SBie eine 3ettungênotij befagt, fott fchon ber römiiehe ©chriitftetter

Serentiuê SSarro bie 33acttten entbeeft haben.

SSietleicht bat er aucb bie Socb'fcbe Stjmpbe entbeeft; fo fönnen bie

Stömer ibn ebenfo Perberrttchen, roie bie granjofen Pafteur.

Dr. Cifenbact ÜbBC Dr. fônrj|.

Db ich roobt auf Sltleê fchimpfe,
SBaê ba jtebt im Sürftenjodj,
§ol' ich benttoeb mir bie Stjmpbe,

Sene fontraftioe ©aucc
©egen bie Suberfulofe,
Sluê S3erlin üom toftor Socb.

greiltd) bin icb Semofrat;
Slber fei ber frembe ©taat
Dtoct) io junferfiaft oerjopft,

Stefert er mir bocb bie Stjmpbe,

SBelcbe jebeê Socb ber ©trümpfe
Unb ber Sungen mitPerftopft.
S3ei SSerboppelung ber Sofen
SOfacbt man bann nocb mancherlei

Södjertge 33ubenhoien

SSieber ganj unb febabenfrei,

©tatt fte lächerlich mit Sehen

Stuê ben meinen nacbjuplehen.

Wvt älimjt, îu gratuliren.
Sltleê mufj gelernt fein unb oft ift gerabe baêjentge qm ichtoerften,

roaê am leiebteften fcheint. ©ratuliren unb ftcb gratuliren laffen tft gerabe

einê Oon ben fingen, bic fiubtrt fein motten. §ter jeigt ftch'ê, ob man ein

ÜDcenfchenfenner, ein ©ebanfentefer, ein Bufunftêafjner ift; benn roenn ber

SJceffe, ber jum ©ratutiren fommt, fcbon gleich nach neun ba ift, fo möchte

er unê gerne attetn fpredjen unb ben inbattreieben Jgänbebrucf unter Pier

Slugen mit unê abmachen; fommt er aber erft nach jroölf Ubr, fo nimmt et

mit einem ©lâêcben SJtalaga Porlieb.

Site rotrb mebr gelogen, alê am Sceujahrêtag; benn manchen roünfdjt

man ©lücf unb roenn man offenherzig fagen roollte, ju roaê benn eigentlich,

fo fämen gar fonberbare ©acben berauê. 3- 33. beim bübichen SWäbcben,

bafj eê nocb nicht im 3ocb ber ©be fenfjt unb atte Scacht biê elf Ufjr auf

bte Ubr fdjauen mufj, ob ber 9Jcann balb beimfommt. 33ei einem 33anf=

tnbaber, bafj er noch nicht hinter ©chlofj unb Stiegel ftfet. 33et einem Sfetter,

bafj bte $ferbe oft mehr SSerftanb haben, alê bie SJienfdjen, u. f. ro.

33tel fommt auf bte 3eit unb anbere Umftänbe an, am atlermeifteit

barauf, ob man blofj mit SBorten fechten ober mit ©olb unb ©über, febönen

Sljeljfrägtein hübfehen Safcfjenubren unb anberm ©rbentanb auftreten roitt,

ob e§ ftcb umê ©eben ober Scehmett hanbelt. "Barum mufj man auch roiffen,

ob ber £>err 5ßafhe nach bem ©ffen gern ein Sîuminantierfcblâfchen macht

ober ob er empfangêtuftig unb gabenfelig ift. Dft befucht man bte Seute

am beften, roenn fte nicht babeim ftnb. ©echêzehntelëgratutationen, roo boch

nicfjtê babei berauêfchaut, fann man auch bon Srottoir zu Srottoir mit einer

materifchen föanbberoegung abmachen, nur nicht bom Sbeaterfperrfife auf'ê

Suchbe hinauf» ba roürbe man fich fompromittiren.
Seuten, benen man noch biet fdjulbig ift, mufj man baê ©ratuliren

nicht übel nehmen, fte febnappen nach ©ebutb. Ser 33albierer ift meift ber

erfte, ber unê zufefet. SBer biefe rbelorifche Srinfgetbpetition Permeiben roitt,

unb eê gibt foldje genug, ber läfjt ftch einfach bter SBocben nicht rafteren,

toeil er Pon ber lektjätjrigen ^nftuenja her noch einen empfinbtichen ©alê

hat. Ser 33albierer merft fo toaê nicht.

©lücfroünfcben ober gratuliren fottte man eigentlich nicht ben ©lücf;

liehen, fonbern benen, bie mühfelig unb betaben ftnb, bie im $ecb ftfcen unb

bor lauter ©ebreften nicht mehr fdjnaufen fönnen. SBeil eê nun beren nicht

roenige gibt, namentlich ïanten, bic eineêtheitë ber öreften genug haben,

Zugleich aber auch über Siften unb Saften unb gelbe ©npeloppen regieren,

attbarin roertbPotte Sßapiertein attfberoahrt roerben, fo mufj man hier recht

funftreich anfefeen. Slagt ber Dnfet über bie Hühneraugen, fo gratulirt
man ihm, unb jammert bie ïante, bafj fte feine 3äbne mehr habe, fo gra=

tutirt man ebenfatlê. Sfcan mufj nur roiffen, roie. SKan erftärt, bafj Sente

mit Hühneraugen gute SBetterpropbeten, alfo gute ©efettfebafter alfo attge=

mein beliebte Seute feien. 9Jcan erzählt Oon ©tanletj; Pon ben (Stepbanten-

jagben, Pon bem billigen Slfenbein, Pon einem neuen ©ebifj. ©ê mufjte

einer ein rechter ©fet fein, toenn cr ftch nicht baê fchünfte SJcittageffen zu=

fammengratuliren fönnte.

Scacb bem SJcittageffen unb zum ©chlufj biefer roeltlichen ^firebigt

noch etroaê ©ufjeê! SBenn einer ein bûbfcheê SJcäbchen roeifj, SBeinbebe,

33ierbefltffene ober 3)îoffafrebenzerin, unb tft baê ganje liebe lange Saht
nicht ju feiner Herzenêroûnfcbe ©rfüttung gelangt, fo nimmt er gegenroärttge

Dcummer beê trübfnlfcheuchenbeu nebetfpaltenben 33lâttletnê in bie linfe

Hanb, nähert ftdj ber ©tittgetiebten, umfafjt fte mit ber Stechten unb gra=

tulirt ihr, unter bem SSorroanb, ihr etroaê Sufttgeê zum Sefen zu zeigen,

einen ©aftigen auf bie SBange, unb baê roirb biefjmal roeber Pom ©ioitgericht,
noch bon ben ©efehroornen ftrafbar gefunben, fiutemal anno 1891 baê Sîett*

fahr auf ben 1. Januar fällt.*) Grazioso.

*) Slnmerfung beê ©eherê: SBer bei biefer ©etegenhett, ftatt einen

©aftigen ju geben, eine ©aftige befommt, tft gebeten, feine Photographie ein=

zufenben.

f sr Wz Iturrt Jrrjtrr.
©cette: ^nfel int Stillen Dcean.

Who speakes englislt liere
(Silentium.)

C è uno chi parla italiano?
(Silentium.)

N'y a-t-il pas quelqu'un qui parle français V

(Silentium.)
Spricht Seiner beutich?

©tner für Sllle: Sappich Ooë, tjcttfch beeê net gtoi faga finna?

2)oitfcfj fa t net, aber roertebergifeb-"

Crtrgramm.
Sit. Stebaftton Scebelfpalter"! Sltleê bei Seite febmeifjen.

Slrttfet aufnehmen. 3n ©otha äftäbchen geftraft, roeit $hilifter Sufj gegeben.

93erbredjen an ber 93cenfchhcit. Sofomotioe heizen, ©jtrazug bon Scbroetjer>-

jituggefetten nach Sachfen, roo auf jtet lichen S^axen fdjöne ÜDcäbcben roachfen.

Sachfen ftnb buntiner alê ©othaer SBurftjipfel. Unbanfbar bie ©ermanen,

ftolj auf bie Sltjnen; für bie greuben ber ©egenroart, rote 33uchenhotj fo

hart. Sachfenmäbchenfufj atterfcltgfter ©enufj. Sollten bei unê roobnen,

beffer alê Socb'ê Snjefttonen. SBär' im tefftnifdjen Spittet, oiettetcht ein

S3erfôhnungêmittel. So ein Sbürtngermäbcbentchmab roär' fûr'ê 9cattonat=

mufeunt ©rfah. SBotlen ber Sdjönen roegen ©etb jufammentegen tootten

bei Süfjnacfjt eine S8iüa taufen unb fie SBattbatta taufen.
II baccio!

\UVovv\iSiYâgiZ für äDritütrirff|ß.
Scame ift Schall, nicht überall.
©ine ©tiquette, eine tjübfehe nette,
©ibt bem SBein ben mabren Schein.

Stadjeupuher Saint tiorge.
Sebroefclbrühe Vieux Sitlfurien.
Hirnftölel Oervelieux, fine fieur

Sräher Cliatouilleur.
©iftg Finaigre.
©ftrict) Dorcaillod.
Sienftenloein St-Jeaii domestique.

Sroirn St-Séverin.
Sunftroetn Pharmacien.
©urâmptê Acetino piecolo.

©djatt'fttler X'allomhroso.

Sifttiroein Truccolese.
©etaufter Jean-Baptiste.

Hegierungaratlî : ©lauben Sie nicht, bafi ich ein Snptomat erften

Stangeê roerben roerbe?"

IBrif : 3ch roeifj roirflich nicht ich bebanble nur äufjere Sranf-

fjeiten."

Mt ttäd|pß mv. îi^ mtbtlfyalttv" tx^tini am 29. Wtitmbtt.

Nn den deutschen Herrn Professor Tqeischke,
der jüngst in einer Rede bedauerte, daß man des Rheines Quellen uoch

nicht besitze, hingegen die zuversichtliche Hoffnung aussprach, daß sein sehn¬

licher Wunsch diesfalls bald iu Erfüllung gehen werde,

Motto: Dem Reinen ist alles Rhein,

Herr Doktor Treischke, dreistester der dreisten Professoren,

Sie wollen auch die Wiege haben, wo der Rhein geboren.

Ist's denn Ench nicht genug, im Elsaß, Preußen und in Schwaben,

Den Rhein von Basel bis nach Wesel gratis stets zu haben?

Wir schicken Euch tagtäglich aus Graubündten seine Quellen,

Wie konnten wir auf bess're Weise Euch zufrieden stellen

Und falls ein Herr Professor fähig ist, was zu erwischen,

Kann er nach Herzenslust von Basel bis uach Wesel fischen.

Im Lande Bündten nehm' er sich in Acht! wird nichts gestohlen!

Er könnte höchstens das verlorne Loch bei Thusis holen.

Drum kommet lieber nicht, im Land dahinten gibt's noch Bären,

Die könnten Professoren sammt der Brille leicht verzehren!

Und wolltet Ihr die klaren Quellen mit Gewalt erwerben,

So würden sie sich trüben und am Ende röthlich färben.

Die Professoren sollten mit den Quellen sich befassen,

Für welche ihnen jüngst der Kaiser Eins hat liegen lassen!

Ein alter Vorgänger.
Wie eine Zeitungsnotiz besagt, soll schon der römische Schriftsteller

Terentius Varro die Bacillen entdeckt haben.

Vielleicht hat er auch die Koch'sche Lymphe entdeckt; so können dic

Römer ihn ebenso verherrlichen, wie die Franzosen Pasteur.

vr. Eisenbart über vr. Koch.

Ob ich wohl aus Alles schimpfe,

Was da zieht im Jllrstenjoch,

Hol' ich dennoch mir die Lymphe,

Jene kontraktive Sauce
Gegen die Tuberkulose,

Aus Berlin vom Doktor Koch.

Freilich bin ich Demokrat;
Aber sei der fremde Staat
Noch so juukerhaft verzopft,

Liefert er mir doch die Lymphe,

Welche jedes Loch der Strümpfe
Und der Lungen mitverstopft.
Bei Verdoppelung der Doien
Macht man dann noch mancherlei

Löcherige Bubenhosen
Wieder ganz und schadensrei,

Statt sie lächerlich mit Fetzen

Aus den meinen nachzupletzen.

Die Kunst, zu gratuliren.
Alles muß gelernt sein und oft ist gerade dasjenige gm schwersten,

was am leichtesten scheint. Gratnliren uud sich gratuliren lassen ist gerade

eins von den Dingen, die studirt sein wollen. Hier zeigt sich's, ob man ein

Menschenkenner, ein Gedankenleser, ein Zukunftsahner ist; denn wenn der

Neffe, der zum Gratuliren kommt, schon gleich nach neun da ist, so möchte

er uns gerne allein sprechen und den inhaltreichen Händedruck unter vier

Augen mit uns abmachen; kommt er aber erst nach zwölf Uhr, so nimmt er

mit einem Gläschen Malaga vorlieb.
Nie wird mehr gelogen, als am Neujahrstag; denn manchen wünscht

man Glück und wenn man offenherzig sagen wollte, zu was denn eigentlich,

so kämen gar sonderbare Sachen heraus- Z. B. beim hübschen Mädchen,

daß es noch nicht im Joch der Ehe seufzt und alle Nacht bis elf Uhr auf

die Uhr schauen muß, ob der Maun bald heimkommt. Bci einem

Bankinhaber, daß er noch nicht hinter Schloß und Riegel sitzt. Bei einem Reiter,

daß die Pferde oft mehr Verstand haben, als die Menschen, u. s. w.

Viel kommt auf die Zeit und andere Umstände an, am allermeiste»

darauf, ob man bloß mit Worten fechten oder mit Gold und Silber, schönen

Pelzkräglein hübschen Taschenuhren und auderm Erdentand auftreten will,
ob es sich ums Geben oder Nehmen handelt. Darum muß man auch wissen,

ob der Herr Pathe nach dem Essen gern eiu Ruminantierschläschen macht

oder ob er empfangslustig und gabenselig ist. Ott besucht man die Leute

am besten, wenn sie nicht daheim sind. Sechszehntelsgratulatioueu, wo doch

nichts dabei herausschaut, kann man auch von Trottoir zu Trottoir mit einer

malerischen Handbewegung abmachen, nur uicht vom Theaterspcrrsitz auf's

Juchhe hinauf, da würde man sich kompromittireu.
Leuten, denen man noch viel schuldig ist, muß man das Gratuliren

nicht übel nehmen, sie schnappen nach Geduld. Der Balbierer ist meist der

erste, der uns zusetzt. Wer diese rhetorische Triukgeldpetition vermeiden will,
und es gibt solche genug, der läßt sich einfach vier Wochen uicht rasieren,

weil er von der letztjährigen Influenza her noch einen empfindlichen Hals

hat. Der Balbierer merkt so was nicht.

Glückwünschen oder gratuliren sollte man eigentlich nicht den Glücklichen,

sondern denen, die mühselig und beladeu sind, die im Pech sitzen und

vor lauter Gebresten nicht mehr schnaufen können. Weil es nun deren nicht

wenige gibt, namentlich Tanten, die einestheils der Bresten genug haben,

zugleich aber auch iiber Kisten nnd Kasten und gelbe Enveloppen regieren,

alldarin werthvolle Papierlein aufbewahrt werden, so muß man hier recht

kunstreich ansetze». Klagt der Onkel über die Hühneraugen, so gratulirt
man ihm, uud jammert die Tante, daß sie keine Zähne mehr habe, so

gratulirt man ebenfalls. Man muß nur wissen, wie. Man erklärt, daß Leute

mit Hühneraugen gute Wetterpropheteu, also gute Gesellschafter also allgemein

beliebte Leute seieu. Man erzählt von Stanley von den Elephantenjagden,

von dem billigen Elfenbein, von einem neuen Gebiß. Es müßte

einer eiu rechter Esel sein, wenn cr sich nicht das schönste Mittagessen zn-
sammengratuliren könnte.

Nach dem Mittagessen und zum Schluß dieser weltlichen Predigt
noch etwas Süßes! Wenn einer ein hübsches Mädchen weiß, Weinhebe,

Bierbeflissene oder Mokkakredenzerin, und ist das ganze liebe lange Jahr
nicht zu seiner Herzenswünsche Erfüllung gelangt, so nimmt er gegenwärtige

Nummer des trübsalscheuchendeu uebelspaltendeu Blättleins in die linke

Hand, nähert sich der Stillgeliebten, umfaßt sie mit der Rechten uud

gratulirt ihr, unter dem Vorwand, ihr etwas Lustiges zum Lesen zu zeigen,

einen Saftigen auf die Wange, und das wird dießmal weder vom Civilgericht,

noch vou deu Geschwornen strafbar gefunden, sintemal anno 1391 das Neujahr

auf den l. Januar fällt. ^> «i -txiosa.

Anmerkung des Setzers: Wer bei dieser Gelegenheit, statt einen

Saftigen zu geben, eine Saftige bekommt, ist gebeten, seine Photographie
einzusenden.

Der Welkum segle r.
Scene: Insel im Stillen Ocean.

Wno «vkîàs englisli lisre
(Silentium.)

<ü' è uuo ebi parla itàliâuo?
(Silentium.)

X'v Ä-t>i! pus liuslgn'uu <jui pai'le krancà?
(Silentium.)

Spricht Keiner deutsch

Einer für Alle: Tappich Oos, hettsch dees net gloi saga kinna?

Deutsch ka i net, aber wertebergisch."

Telegramm.
Tit. Redaktion Nebelspalter"! Alles bei Seite schmeißen.

Artikel aufnehmen. In Gotha Mädchen gestraft, weil Philister Kuß gegeben.

Verbrechen an der Menschheit. Lokomotive heizen. Extrazug von Schweizer-

juuggesellen nach Sachsen, wo auf zierlichen Haxen schöne Mädchen wachsen.

Sachsen sind dummer als Golhaer Wurstzipfel. Undankbar die Germanen,

stolz auf die Ahnen; für die Freuden der Gegenwart, wie Buchenholz so

hart. Sachsenmädchenkuß allerscligster Genuß. Sollten bei uns wohnen,

besser als Koch's Injektionen. Wär' im tessinischen Spittel, vielleicht ein

Versöhnungsmittel. So ein Thüringermädchenschmatz wär' für's Nationalmuseum

Ersatz. Wollen der Schönen wegen Geld zusammenlegen, wollen

bei Küßnacht eine Villa kauten und sie Wallhalla taufen.
II baee.io!

Titelvorschläge sür Weinwirklze.
Name ist Schall, nicht überall.
Eine Etiquette, eine hübsche nette,
Gibt dem Wein den wahren Schein.

Rachenputzer 8àt (Varize.

Schwefclbrühe Vieux 8ult'urjen.
Hirnstößel t.!erveljeux, tiue tlsur
Krätzer tüliatouillsui'.
Eisig I^inàigi'e.
Estrich Loicailloü.
Dienstenwein 8t-.Isuu äomeiitiizue.

Zwirn 8t>8övki'in.
Kunstwein PIiÄiinaoisn.
Surämpis .^.oetino pieeolo.

Schatt'sitler Vulloiuvroso.
Kistliwein 'krueeolese.

Getaufter .leun-àptiste.

Regierungsralll : Glauben Sie nicht, daß ich ein Diplomat ersten

Ranges werden werde?"

Nrzt : Ich weiß wirklich nicht ich behandle nur äußere

Krankheiten."

Die nächste Nr. des »Nebelspalter" erscheint am 29. Dezember.
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